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Abonnements-Einfadung. 
be Für die Monate Novem- 
. und Dezember eröffnen 
„auf die Thorner Zeitung 
= Abonnement zu dem Preiſe 
un 18 Sgr. 

. Expedition der „Ehorner Zeitung“. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. Oktober 1657. Der polniſch⸗lutheriſche Gottesdienſt der 
| Georgen-Gemeinde wird während der Be⸗ 
lagerung in dem Auditorium des Gymna⸗ 
ſiums abgehalten. 

Die Nonnen verlaſſen der Belagerung wegen 
zu Schiffe die Stadt. 
Den Juden wird verboten, auf Jahrmärk⸗ 
ten mit Mützen zu handeln. 
„ 1760. Der Ruſſiſche General⸗Feldmarſchall Graf 
I Buturlin kommt hierher. 
Tagesbericht vom 28. October. 
5 Vom Kriegsſchauplatze. 
of Die Cap itulation von Metz ſtand zu erwarten wie 
net aus einem Telegramm vom 26. aus Saarbrücken 
Sal, welches lautet: Die Bäcker, Metzger in hieſiger 
u d. und in St. Johann find aufgefordert, Vorräthe 
en Brod, Mehl, Fleiſch und Wurſt bereit zu halten; in 
be nächſten Tagen ſollen große Einkäufe hiervon gemacht 
rden. Die Eiſenbahnverwaltung und die Behörden find 
ö duet ſobald die Capitulation in Metz erfolgt, ſofort 
\ ge mit Proviant in die Feſtung einlaufen zu laſſen. 
a wird ebenfalls bereit gehalten. Einige Hundert 
D 


Zur Charaktevifit des päpftfigen Regiments 


ien Städten der geſitteten Welt nur noch in dem 
\ apſtlichen Rom fanden, gehörte bekanntlich auch das Vor 
\ Wenjein eines mittelalterlichen Ghetto. Von den ver⸗ 
di edenſten Reiſenden ift in den letzten Jahren viel über 
di. es ſchmutigſte, ungeſundeſte, entſetzlichſte aller Stadt; 
lüctel geſchrieben worden, über dieſes feuchte, von tödte 
ichen Giftſtoffen durchhauchte Grab, in welchem die lieb⸗ 
eiche Prieſterherrſchaft viertauſend lebendige Einwohner 
bannt hielt, d. b. zu Fieber, frühem Tod geiſtiger wie 
Nerlicher Verkümmerung und einem freudenlofen Da⸗ 
bin verdammte, blos weil ſie eines anderen Glaubens 
aren als die Prieſter. Bei ſeinem Regierungsantritt 
ht bekanntlich der jetzige Papit unter dem lauten Bei» 
haar der gauzen Welt die Thore des Ghetto geöffnet, 
ter aber, fo viel wir wiſſen, dieſe Maßregel wieder 
N ränkt. Erſt der Sturz des geiſtlichen Regiments im 
Jahre 1848 erlöſte natürlich die römiſchen Juden auf 
bude Zeit von ihrer bisherigen Schmach und Bedrückung, 
N 05 jedoch nach der Wiederkehr des Papſtes ohne Er⸗ 
. und in demüthigendſter Weiſe wiederhergeſtellt 

en. 
1, So beſtand denn noch zwanzig Jahre lang mitten 

0 civiliſirten Europa eine unerhörte, aller Vernunft und 
nem Menſchengefühl hohnſprechende Grauſamkeit, gegen 
% das civiliſirte Europa längſt hätte energiſchen Ein⸗ 
Euch erheben ſollen. Daß der Papſt unter den Augen 
Luropa's ſich noch Schlimmeres gegen Anderegläubige 
tlauben, daß er ſogar der empörendſten Kinderraub unter 

einen Schutz nehmen und ſanetioniren durfte, iſt ja 
aus der Mortara⸗Geſchichte hinlänglich bekannt. Kann 
gan ſich alſo wundern, daß die unglücklichen Juden 
oms's den Einzug der Italiener, der auch ihnen noth⸗ 
endig die lange erſeufzte Befreiung aus Elend und De⸗ 
ſtüthigung bringen muß, mit Freude begrüßten und daß 
. dieſer Freude in einer an den italieniſchen General 
erichteten Adreſſe einen ruhigen und maßvollen Ausdruck 
aben? Nichts kann wohl natürlicher, nichts begründeter 
ein als das. Das ultramontane und feudaliſtiſche Wiener 
iR aterland“ aber, ein bekanntlich durch die Gemeinheit 
* Tons ſich auszeichnendes frommes Blättchen, iſt 
o frech, ſich darüber zu erboßen; unter der ſchnöden Ueber⸗ 


Zu den mancherlei Abſcheulichkeiten, die ſich unter 


Bergleute find deſignirt, ſofort, nachdem die Capitulation 
erfolgt ift, die Zerſtörungen an der Eiſenbahn zwiſchen 
Metz und Courcelles wieder herzuſtellen. 


Haag, 26. d. Die Nachricht, daß der Miniſter des 
Auswärtigen Noeſt von Limburg ſeine Dimiſſion zu ge⸗ 
ben beabſichtigte beſtätigt ſich. Als ſein Nachfolger wird 
der jetzige Geſandte in London bezeichnet. 

London, 26. d. Die Subteription auf die franzöͤ⸗ 
ſiſche Anleihe wurde heute geſchloſſen. 

Brüſſel, 26. d. In Seraing hat ein Theil der in 
den Kohlengräben beſchäftigten Arbeiter wegen Herab⸗ 
jegung des Lohnes die Arbeit eingeſtellt und Ruheſtörun⸗ 
gen verurſacht. Von Lüttich find Truppen eingetroffen 
und iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. 

Florenz, 27. d. Die ſpaniſche Regierung hat dem 
in Madrid beglaubigten diplomatiſchen Corps die ver⸗ 
trauliche Mittheilung von der Throncandidatur ades Her⸗ 
zogs von Aoſta zugehen laſſen. Die Geſandken haben 
ihre Regierungen hiervon verſtändigt. Der Herzog von 
Aoſta hat fich bereit erklärt, die Krone unter der Bedin⸗ 
gung anzunehmen, daß er von den Cortes zum Könige 
gewählt und von den Mächten als ſolcher anerkannt 
würde. Wie die „Agencia Stefani“ vernimmt, iſt es jetzt 
ſicher, daß der Herzog von Aoſta Candidat der ſpaniſchen 
Regierung und auch der Majorität der Cortes gewiß iſt. 
Die Annahme der ſpaniſchen Krone ſeitens des Herzogs 
ſoll ebenfalls gewiß ſein. In unterrichteten Kreiſen wird 
beſtätigt, daß die Kammern aufgelöſt werden und Neu⸗ 
wahlen im Laufe des November ſtattfinden ſollen. 

Peſth, 26. October. In der heutigen Sitzung des 

Abgeordnetenhauſes brachte der Finanzminiſter den Staats⸗ 
voranſchlag für 1871 und den Rechnungsabſchluß für 
1869 ein. Letzterer zeigt ſtatt des im Budget für 1869 
veranſchlagten Deficits von 13 Mill. Fl. einen Ueberſchnß 
von 9½ Mill. Das auf 15 Mill. veranſchlagte Deficit 
für 1870 betrug in Wirklichkeit nur 9 Mill. Für das 
Jahr 1871 ergiebt ſich, wenn der Beitrag zu den gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten in gleicher Höhe wie für das 
Vorjahr veranſchlagt wird, ein Defieit von 11% Mil⸗ 
lionen Fl. 
— — —— ——— — EEE anne 
ſchrift „Jud bleibt Jud“ bringt es einen Artikel, in dem 
es den Juden vorwirft, wie unendlich undankbar ſie gegen 
die — Päpſte ſeien. 

Da hört denn doch wahrlich aller Spaß auf. Aller⸗ 
dings erzählt uns die Geſchichte, daß hie und da ein Papſt 
ſich der Juden gegen die mittelalterlichen Schlächtereien 
angenommen hatte, es iſt jedoch auch bewieſen, daß dies 
ſelten oder niemals aus unzweideutig uneigennügigen Bes 
weggründen geſchah. Was will es aber ſelbſt im beſten 
Falle ſagen gegen das Lateraniſche Coneil, gegen die von 
den Päpſten in allen Ländern organiſirten und geförder⸗ 
ten Blut- und Ketzergerichte, gegen einen Innocenz III., 
Gregor IX., Benedict XIII., Julius III., Paul IV., Pius 
V., was will es jagen gegen das himmelſchreiende Ghetto» 
Elend, in welchem ficht und fühlbar die Juden Rom's, 
eingeborne Kinder der Stadt, auch noch unter der Herr⸗ 
ſchaft des jetzigen Papſtes bis zum heutigen Tage ges 
ſchmachtet haben? Und ſolche offenbare, auf der Hand 
liegende Wahrheitsverdrehungen darf ein armſeliges pfäf⸗ 
fiſches Hetzlatt mitten im gebildeten und human geſinnten 


Wien ſeinen einfältigen Leſern an den Kopf werfen, ohne 


dafür die gebührende Lehre und Züchtigung zu empfangen? 
Denn in der That iſt es auf dem genannten Gebiete mit 
dem Lobe des päpstlichen Regiments nicht beſſer, ja noch 
viel ſchlimmer beſtellt, als auf allen anderen. gen 
alſo die Vertheidiger lieber hübſch bei Zeiten einpacken, es 
geht nun einmal von der Sache, die ſie führen, ein übel⸗ 
riechender Dunſt aus, den kein lügenhafter Phraſenüberguß 
verdecken kann. 


Zur Bewegung innerhalb des Katholicismus. 
Die „Kölniſche Zeitung“ vom 10. d. M. veröffent⸗ 
licht die dritte, aber noch nicht die letzte . 
die Beſchlüſſe des vatikaniſchen Contils über die abſolute 
Gewalt und die Unfehlbarkeit des Papſtes proteſtirenden 
Katholiken mit 347 Unterihriften. Die drei Liſten zu⸗ 
ſammen ergeben ſchon die Summe von 1288, von denen 
mehr als 350 durch den dem Namen beigefügten Titel 
zweifellos als akademiſch Gebildete charakteriſirt werden, 
und zwar fallen davon auf die erſte Liſte 194, auf die 
zweite 110, auf die dritte 50. Beſonders zahlreich find 
vertreten die Profeſſoren und Docenten an den Univerſi⸗ 
täten, ſowie die Lehrer an anderen höheren Unterrichtsan⸗ 


Liſte der gegen 


Waſhington, 26. October. Ein vorläufiger Aus⸗ 
zug aus dem binnen Kurzem zur Veröffentlichung gelan⸗ 
genden jährlichen Berichte des Schatzamtes für das abge⸗ 
laufene Finanzjahr (1. Juli 1869 bis 30. Juni 1870) 
iſt ſoeben erſchienen. Demſelben zufolge zahlte das 
Schatzamt in dieſem Zeitraume auf Rechnung der Staats⸗ 
ſchulden 136 Millionen Dollars. Die Einnahmen aus 
den internen Einkünften nahmen gegen das Vorjahr um 
27 Mill., die Geſammteinnahmen um 80 Millionen zu. 
Die Geſammtausgaben nahmen während des erwähnten 
Zeitraumes um 111 Mill. zu. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
41 


Hauptquartier S. M. des Könige. Verſailles 21. d. Mts. 

Ein Tag der Aufregung liegt hinter uns, der uns 
wieder einmal daran erinnerte, daß wir uns trotz der Ruhe 
dennoch vollkommen im Kriegszuſtande befinden. Er 
zeigte uns aber noch außerdem, daß wir den Bewohnern 
Verſailles trotz ihrer Freundlichkeit nicht weiter trauen 
dürfen, als wir ſie ſehen. Der „Baldrian“, wie unſere 
Soldaten das Fort Mont Valerien nennen, begann ſchon 
am frühen Morgen uns ſein bekanntes Lied vorzubrum⸗ 
men. Heut klang es kräftiger als ſonſt, jo daß man 
urſprünglich in den freudigen Glauben verſetzt wurde, 
unſere ſchweren Belagerungsgeſchütze wollten den Belager⸗ 
ten einmal den Vorgeſchmack von dem geben, was ſie 
bald zu erwarten haben. Hr. „Baldrian“ hatte nämlich 
gefühlt, daß ihm die Belagerungsarbeiten unſerer Trup⸗ 
pen äußerſt unbequem werden, und verſuchte dieſe deshalb 
möglichft zu ſtören. Oeſtlich bei Argenteuil und ſüdlich 
auf dem Hoͤhenzuge bei Bougival zeigen lange Reihen 
unſerer gewaltigen Gefbüge und Mörſer drohend ihre 
Zähne und nach St. Cloud zu iſt man eifrig mit dem 
Emplacement der Vierundzwanzigpfündigen beſchäftigt. 
Genug, das Alles wird Hrn. „Baldrian“ unbequem und 
deshalb verſuchte er geſtern früh um 7½ Uhr diefe Arbeiten 
zu ſtören. Schuß auf Schuß erdröhnte von dort — in 
jeder Minute einen — herüber. So dauerte es bis 10 
Uhr; dann verſtummten die Geſchüge — die Comman⸗ 
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ſtalten. Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß die 
Gelehrten und Gebildeten zum Kampfe gegen die neue 
Lehre ritterlich vorangehn, das Volk aber in immer dich⸗ 
teren Schaaren nachrückt. — Aus der ganzen Summe 
der Proteſtirenden fallen 1068 allein auf das Rheinland, 
143 auf Dft-, und 40 auf Weſtpreußen. Pit dem Reſte 
machen in der dritten Liſte auch ſchon Hannover und 
Weſtphalen ihrerſeits den Anfang, und nach dem hezüg⸗ 
lichen Telegramme jener Zeitung circulirt der rheiniſche 
Proteſt augenblicklich ja auch in Breslau und Schleſien. 
Vergleicht man dazu den Proteſt der Münchener Univer⸗ 
ſität, welchem ſich die Mehrzahl der weltlichen Profeſſoren 
an der Akademie zu Münſter anſchloſſen, den Nürnberger 
Theologen ⸗Proteſt, der Münchener Bürgerſchaft ſowie die 
in den verſchiedenen Zeitungen veröffentlichten Erklärungen 
einzelner Katholiken, Laien und Geiſtlichen, ſo erſieht man, 
daß ſchon jetzt die Bewegung auf kirchlichem Gebiete ſich 
in großartigem Maaßſtabe über alle deutſchen Gauen 
ausgebreitet hat. Die Kämpfer gegen den ultramontanen 
Despotismus, welcher unſer deutſches Vaterland in 
ſeiner Weiſe wohl nicht minder gefährlich bedrohte als 
die Arroganz der grande nation, ſchaaren ſich von allen 
Seiten unter ihre Fahnen. Schon hört man von 
fern und nah pikante Anekdoten von Plänkereien und 
Vorpoſtengefechten, welche Muth und Kraft der beiden 
Parteien erregen und erproben. Dazu gehört in unſerer 
Provinz beſonders der Streit zwiſchen dem Konitzer Lehr 
rerkollegium und dem dortigen Religionslehrer, welcher 
die Proteſtirenden, das heißt beſonders die eigenen Colle⸗ 
gen ſammt dem Direktor öffentlich von der Kanzel mit 
Exkommunikation und allen kirchlichen Strafen, wie Ver⸗ 
ſagung der geistlichen Tröftungen, unkirchlichem Begräb⸗ 
ni ꝛc. bedrohte und dieſelben ſchließlich ſogar mit dem 
Blutſchänder von Corinth verglich. — Der eigentliche far 
tholiſch⸗ultramontane Krieg wird vorausſichtlich erſt recht 
entbrennen nach Beendigung des deutſch-franzöſiſchen Krie⸗ 
ges. Hoffentlich wird derſelbe kein Blut koſten, auch 
werden die Bannſtrahlen fanatiſcher Römlinge keine Schei⸗ 
terhaufen mehr entzünden. Aber dennoch iſt zu hoffen, 
daß auch aus dieſem Kriege unſerm deutſchen Vaterlande 
eben ſo reicher Segen gedeihen möge, als ihm auf den 
blutgetränkten Schlachtfeldern erblüht, indem der große 
confeſſionelle Zwieſpalt, der ſeit drei Jahrhunderten den 
Verfall des deutſchen Reiches begleitete, ſich bei deſſen 


direnden des Forts hatten eingejehen, daß fie nur ihre 
Munition vergeudeten und mit dem Bombardement doch 
nichts ausrichteten. Sie beſchloſſen das Chaſſepot an 
Stelle der Kanonen zu ſetzen und unſere Schanzarbeiter 
durch Infanterie vertreiben zu laſſen. Wir hatten kaum 
unſer frugales Diner beendet, als der Generalmarſch er⸗ 
tönte und das geſammte Hauptquartier allarmirt wurde. 
Bewundernswerth war die Ruhe, mit der ſich die ganze 
militäriſche Operation vollzog. Kaum war der letzte 
Hornrufe der letzte Trommelſchlag verklungen, ſo ſtanden 
auch ſchon die Bataillone auf den Sammelplätzen, zum 
Abmarſch bereit, der wenige Minuten ſpäter erfolgte. Als 
der große Generalſtab ſich in Bewegung ſetzte, ritt der 
Chef deſſelben der greiſe Moltke voraus, die freudigen 
Zurufe der Soldaten nur mit ſchweigſamem Kopfnicken 
erwidernd. Unmittelbar hinter dem ſchweigſamen Stra⸗ 
tegen folgte der König, die Generale und Miniſter zu 
Wagen, dann der Kronprinz mit ſeinem Generalſtabe zu 
Pferde. Enthuſiaſtiſch waren die Zurufe, welche den ho⸗ 
hen Herrſchaften von den Regimentern entgegen ſchallten, 
welche an ihnen vorbei, dem Kampfplatz zueilten. Der Kö- 
nig begab ſich zunächſt nach Vanereſſon, ſpäter nach Marly 
und leitete perſönlich das Treffen. Der Feind hatte aus dem 
Fort Mont Valerien einen Ausfall gemacht, um die Schanzar⸗ 
beiten ſüdlich von demſelben zu zerſtören. Bei Remil kamen 


etwa 1500 Mann mit 40 Feldgeſchützen zum Vorſchein 


und ſtießen gegen Favilleuſe und Bazeval vor, wurden 
aber mit blutigen Köpfen heimgeſchickt. Unſere Braven 
ließen hinter ibren Verſchanzungen die pariſer Linienregi⸗ 
menter und Mobilgarden auf 2— 300 Schritt herankom⸗ 
men, und gaben dann ihr Schnellfeuer in dichten Salven. 
Trotz der mit anerkennenswerther Bravour geführten An⸗ 
riffe, die an einzelnen Stellen bis zum Bajonettkampf 
führten, mußten die Rothhoſen weichen. Das Feuer war, 
ſo heftig, daß der Pulverdampf oft behinderte den Gang 
des Gefechtes zu verfolgen und man demſelben nur nach 
der Stärke des Kanonendonners und des unangenehmen 
Raſſelns der Mitrailleuſen beurtheilen konnte. Auch ein 
Kanonenboot auf der Seine griff in den Kampf mit ein; 
ihm wurde aber bald der Mund geſtopft. Unſrerſeits auf 
dieſer Seite, wo die 9. und 10. Diviſion engagirt war 
mußte auch das 4. Armeecorps beläſtigt worden ſein, denn 


gleichzeitig mit der Brandſäule des Dorfes Baugiral be⸗ 


merkte man auch drüben im Colombes um 5 Uhr eine 
mächtige Feuerſäule. Zwei Feldgeſchütze nahmen wir dem 
Feinde ab und 100 Gefangene; wir hätten mehr Gefan- 
ene machen können, aber warum ſollen wir ihm denn 
behülflich ſein, die Zahl ſeiner Conſumenten zu verringern, 
damit ſein Widerſtand noch länger andauert. Gegen 51/ 
Uhr hatte er genug und zog ſich unter dem Schutze der 
Kanonen auf Puteanz und Courbevoie zurück. Etwa 
15 — 20,000 Mann blieben dicht unter den Mauern der 
Forts ſtehen, ſo daß man fürchtete, der Feind werde in 
der Nacht noch einen neuen Vorſtoß verſuchen. — Um 
6 Uhr war die Affaire beendet und der König und Kron⸗ 
prinz kehrten mit Gefolge nach Verſailles zurück, wo ſich 
ſpäter auch das Officiercorps einfand. Erhebend war es, 
die aus dem Feuer zurückkehrenden Truppen zu beobachten. 
In ungeſchwächter Kraft und mit fröhlichem Geſange der 
„Wacht am Rhein“ oder das „Haut ihm auf den Chaſſe⸗ 
——— —Rñ— 


naher politiſcher Wiedergeburt gleichfalls ausgleichen werde 
durch den neu erweckten Geiſt des echten Chriſtenthums, 
welches nicht durch willkürliche Menſchenſatzung knechtet, 
ſondern durch göttliche Wahrheit freimacht, nicht durch 
Anatheme verflucht, ſondern durch Liebe verſöhnet, auf 
daß Alle erkennen das Licht, welches in die Welt kam, 
jeden Menſchen zu erleuchten. 

Ferner meldet man aus Breslau: Die erſten An⸗ 
zeichen eiges zwiſchen der katholischen Geiſtlichkeit und 
den gebildeten Laien, beſonders dem höheren Lehrerſtand, 
treten bereits ein. Der Fürſtbiſchof Förſter hat, wie die 
„Bresk. Hausbl.“ mittheilen, befohlen, die Zöglinge ſeines 
Knaben⸗Seminars von dem Unterricht auf dem St. 
Matthias⸗Gymnaſium unter Vorbehalt weiterer Weiſun⸗ 
gen fern zu halten. 

Ein nachahmenswerthes Beiſpiel iſt folgendes: Der 


Pfarrer von Unkel, Dr. Tangermann, hat die vom Erz⸗ 


biſchofe zu Köln wegen der Päpſtlichen Unfehlbarkeit ver- 
langte Erklärung verweigert. Sein darauf bezügliches, 
an das Erzbiſchöfliche General⸗Vicariat gerichtetes Schrei⸗ 
ben lautet wie folgt: „Der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof 
von Köln verlangt von dem unterzeichneten Pfarrer in 
Betreff der Vaticaniſchen Glaubens-Decrete vom 18. 
Juli c. eine unbedingte Unterwerfung, obwohl der Apoſtel 
ſagt: „daß wir reden und handeln ſollen als ſolche, die 
nach dem Geſetze der Freiheit gerichtet werden.“ Dieſe 
chriſtliche Freiheit ſchließt das Moment der ſittlichen 
Selbſtverantwortung in ſich, wodurch die Forderung eines 
urtheilsloſen und abſoluten Gehorſams ausgeſchloſſen 
wird. Da ich nun nach Pflicht und Gewiſſen erklären 


muß, daß ich das neue Dogma von der persönlichen Un. 


fehlbarkeit des Papſtes weder glauben noch lehren kann 
und ich ſomit in die Alternative mich gedrängt ſehe: 
entweder vor Gott und den Menſchen ein Heuchler zu 


werden oder Amt und Brod zu verlieren, jo will ich 


doch lieber — wenn es ſein muß — das letztere wählen. 
— In Demuth des Herzens beuge ich mich vor dem 
Herrn, für den ich ſeit mehr als 25 Jahren durch Wort 
und Lehre in der Kirche Zeugniß gegeben und der wohl 
nicht obne irgend eine weiſe Abſicht dieſe Glaubensprü⸗ 
fung auch über mich verhängt hat. 
Unkel, 22. October. 
ö Dr. W. Tangermann, Pfarrer. 


pot“ defilirten ſie vor dem Quartier ihres Königs vorbei. 


nen Nachrichten in dem Regierungsbezirk Mieke e 
in dem rechtsrheiniſchen Theil des Regierungsbezirks Cob⸗ 
ſowie in Oberheſſen, erloschen, im Regierungsbezirk 9, 
lenz ſieht man der Beſeitigung der Krankheit in 10 
Friſt entgegen. Auch im Fürſtenthum Birkenfeld in 
die Seuche bald ihr Ende erreicht haben. Jedoch noch nich im 
linksrheiniſchen Theile des Regierungsbezirks Coͤln, 5 
größeren Umfange in dem Regierungsbezirk Trier, nf 
105 1 in — Kreiſe Saarlouis, wo die KM 
eit ihre größte Ausdehnung erlangt hatte. at 
— Der Magiſtrat ein ſehr eifrig we 
beſchäftigt, die Wählerliſten und die Wahlbezirke für J, 
neue Wahl zum Abgeordnetenbauſe aufzuſtellen; die den 
beit iſt eine umfangreiche. Die Zahl der zu wählen 
Wahlmänner überſteigt die Summe von 2500 und ie 
Zahl der zu bildenden Urwahlbezirke über 500. In 
5 n werden 4 bis 6 Wahlmänner zu wa 

en ſein. 5 . 
— Der Staatsanzeiger publicirt eine Gone 
fions-Urfunde betreffend den Betrieb der Zweigbahn am 
den Zeche Bonifacius und Dahlbuſch nach dem Eiche 
Mindener Bahnhofe Gelſenkirchen durch die Rhein 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, vom 12. October 1870, datirt 9 
dem Hauptquartier Verſailles. endete 

— Die von dem Kriegsminiſterium entſendeg 
Commiſſion zur Unterſuchung von Lazarethen hat bee! 
einen Bericht aus Danzig eingeſendet, in welchem ehe 
geſprochen wird, daß der Zuſtand der dortigen Lazarel 
als ein vortrefflicher vorgefunden worden iſt. Von Don, 
zig hat ſich die Commiſſion nach Stettin begeben 15 
wird mit dem Beſuch der Lazarethe zu Wittenberg us 
Thätigkeit ſchliegen. Sie wird wahrſcheinlich morge 
wieder nach Berlin zurün kehren. ne 

— Es find Verſuche zur Heizung der Kranken, 
transportwagen auf den Eiſenbahnen im Gange. 5 
Verſuche werden von dem Kriegsminiſterium im Ver, 
mit dem Handelsminiſterium vorgenommen. Es fol di 
Heizung mit eiſernen Oefen herbeigeführt werden. . 
den Zug und die Kälte von den Kranken abzuhalkel, 
ſollen Verſchläge an den Thüren angebracht und die Dr 
5 womöglich durch Auspolſterungen verſtän 
werden. 

„Auf die Nachricht, daß es nicht immer möglich war 
für die Kranken das nöthige Stroh zur Lagerung erbe, 
zuſchaffen, hat die Militair⸗Meoizinal⸗Abtheilung d 
Kriegsminiſteriums ſofort die Beſchaffung der nöͤthige N 
Lagerungsmittel angeordnet und 2000 geſtopfte Such 
ſäcke nebſt Kopfpolfter zur Beförderung nach Frankrei 
zur Eiſenbahn geſchickt. Aber der Andrang zur if 
nutzung der weſtlichen Eiſenbahnen für Kriegszwecke uf 
fo groß, daß die Sendung, welche ſchon ſeit Montag * 
der Eiſenbahn liegt, Ende dieſer Woche erft beförde® 
werden ſollte. Der energiſchen Vermittelung des f 
delsminiſteriums iſt es gelungen, daß fie ſchon heut a 
gehen wird. 

„ Auf den Anhalter Bahnhof traf heut gegen 
Mittag wiederum ein circa 1000 Köpfe ſtarker Franze 
ſentransport bier ein, der alsbald nach Stettin weit 
befördert wurde, wo derſelbe internirt werden ſoll. 4 
30 Mann, welche für die Feſtung Poſen beſtimmt waren 
ſind nach dorthin befördert. ’ ung 

— Die Delegirten der norddeutſchen Seeplähft 
welche hier tagten, um Anträge auf Erſatz des den de 
ſchen Rhedereien durch die franzöſiſche Blokade zugefügten 
Schadens zu ſtellen, haben beſchloſſen, blos für den me 
zöſiſcherſeits verübten Seeraub (durch Wegnahme 1 
Schiffen) und deſſen Conſequenz einen Erſaß zu bean 
ſpruchen, nicht aber für die Blocade. er 

— Kapitulation von Metz. Wie ein Lauffen 1 
verbreitete ſich heut Nachmittag die Nachricht von f 
Kapitulation von Metz durch die ganze Stadt. Laut r 
man es ſich gegenſeitig zu über die ganze Straße hinweg 
ob bekannt mit einander, ob fremd, gleichviel, alles 110 
ſich begegnete, rief ſich zu: Metz hat capitulirt! Freude, 
ſtrahlende Geſichter ſah man, Männer weinten Freude 
thränen: Endlich die langerſehnte Nachricht da, daß vor 
ſere braven Jungen, welche fo lange unter da, 
unſäglichſten Entbehrungen und Strapazen die 3 e 
burg fränkiſchen Hochmuths eingeſchloſſen 
nun endlich von ihren Anſtrengungen befreit ſind. J 
belnd ſprangen die Jungen durch die Straßen, bald 1 
ſchien auch eine Fahne, eine zweite, eine dritte — in 3 
von wenigen Minuten rollte ein Wald von Fahnen v 
den Dächern herab, die frohe Botſchaft verkündend; ui 
am Abend will man den Erfolg deutſcher Waffen! 
Glanz der Lichter ſtrahlen laſſen. Während wir 
ſchreiben werden bereits überall die Vorkehrungen hig 
getroffen. In der Stadtverordneten Verſammlung, we 15 
eben zur Zeit des Eintreffens dieſer Nachricht zur Sißn 
zuſammengetreten war, brachte der Vorſteher Kochhan DR 
deutſchen Heere für dieſen neuen Erfolg ſeiner Ba 
ein Hoch aus, in welches Alles begeiſtert einſtimmte. der 
Die erſte Nachricht gelangte um etwa 3 ¾ Uhr von 1 
Königin aus Homburg von der Höhe hier ein, ſie 1 
dete nur kurz die Thatſache, daß Meß gefallen; dais 
folgte etwa 10 Minuten ſpäter die Nachricht des Kön 5 


— Einen eigenthümlichen Eindruck machten jetzt die 
Straßen von Verſailles: ſie waren ſo öde wie ausgeſtor⸗ 
ben u. doch zeigten ſie noch vor wenigen Stunden das lich⸗ 
teſte Gewühl der Civilbevölkerung. Als die Kanonade 
am Nachmittag begann, erſchienen die Habitant's mit 
Freude ſtrahlenden Geſichtern an allen Ecken auf der 
Straße. Jetzt werde Vergeltung geübt werden, dachten 
ſie, beleidigend, Blicke wurden den zurückbleibenden Preu⸗ 
ßen zugeworfen, verſtohlene Händedrücke ausgetauſcht, hun⸗ 
derte von Blouſenmännern ſammelten ſich an einzelnen 
Punkten unter drohenden Geberden. Wie Pilze nach dem 
Regen erſchienen namentlich zahlreiche Pfaffen aus ihren 
Schlupfwinkeln, und als es nun gar hieß, man habe auf 
den Grafen Bismarck geſchoſſen, da erreichte die Aufregung 
ihren Cenith. Allein das Gerücht klärte ſich auf. Ein 
Zünder war aus einer Protze gefallen, und erplodirte, als 
ein Wagen mit der Dienerſchaft des Grafen Bismarck 
darüber hinwegfuhr. Und als nun Dragonerpatrouillen 
die Stadt durchzogen und Artillerie auf dem Place 
d'armes auffuhr, von wo aus man die Avenues de Scaur, 
de Paris und de St. Cloud beſtreichen kann, da war 
alles wie weggeblaſen. 7 


—— 


— U u .00 ie. Do 2 


— 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. October. Die ‚Medlenbur 
ger Anzeigen“ bezeichnen das Gerücht, der Großher— 
zog ſolle für die Abtretung von Mecklenburg die Pro⸗ 
vinzen Elſaß und Lothringen erhalten, als eine abſurde 
Erfindung. 

— Die Winterverpflegung der deutſchen Ar⸗ 
meen in Frankreich ſoll vorzugsweiſe auf den Bezügen 
aus den occupirten Landestheilen begründet werden. Es 
gilt dies namentlich für den Verbrauch an Schlachtvieh, 
von welchem eine Nachſendung nur noch aus Gegenden 
ſtattfinden wird, die von der Rinderpeſt noch nicht ergrif⸗ 
fen worden find. Um eine wünſchenswerthe Abwechſelung 
in der Verpflegung der Truppen ſicher zu ftellen, iſt eine 
zweite Erbswurſt ⸗ und Fleiſchconſerven - Fabrik bereits 
in Frankfurt a. M. begründet worden, und ſteht dem 
Vernehmen nach die Errichtung noch mehrerer ſolcher Fabri⸗ 
ken auch auf fremdem Boden, und zwar wahrſcheinlich in 
Soiſſons und Stratzburg in Austicht, Die Winterbe⸗ 
dürfniſſe an Bekleidungsgegenſtänden ſollen ebenfalls theis 
auf dem Requiſitions⸗ theils auf dem Lieferungs wege 
möglichſt aus Frankreich ſelbſt bezogen werden. Große 
Anforderungen an wollenen Hemden, Strümpfen, Stiefeln 
x. find bereits an eine beträchtliche Zahl der oceupirten 
Städte, jo namentlich an Nancy, Chalons, Soiſſons, 
Laon geſtellt worden. Für den Bezug dieſer Gegenſtände 
oleibt außerdem jedoch die Mitheranziehung der deutſchen 
und ausländiſchen Fabriken vorgeſehen, und ſind derartige 
Lieferungsverträge in ſehr beträchtlichem Umfange ſchon 
vor mehreren Wochen abgeſchloſſen worden. Der Bedarf 
hieran erſcheint um ſo größer, als in dieſer Beziehung 
b. p. 150,000 Gefangene mit bedacht werden müſſen, 
doch werden die getroffenen Maßregeln als jo der Zeit 
angemeſſen bezeichnet, um ſpäteſtens Anfang oder Mitte 
November die geſammten Wintervorbereitungen als auge 
geführt betrachten zu dürfen. 

— Der Handelsminiſter wird ſich nach der 
Rückkehr des Finanzminiſters ebenfalls auf den Kriegs⸗ 
ſchauplag begeben, um von der Organiſation des Poſt⸗ 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſens in den zur Einver⸗ 
leibung beſtimmten Provinzen Frankreichs Kenntniß zu 
nehmen. 

— Zur deutſchen Frage. Von verſchiedenen 
Seiten wird bereits über den ungünſtigen Verlauf be⸗ 
richtet, welchen die auf die Einigung Deutſchlands bezüg⸗ 
lichen Miniſterconferenzen in Verſailles nehmen. Daß 
dieſe Nachricht, welche ſicher in dem partieulariſtiſchen 
Lager ihren Ursprung hat, lediglich auf Erfindung beruht, 
geht ſchon daraus hervor, daß die Verhandlungen erſt am 
Montag begonnen haben, mithin nech keine authentiſchen 
Mittheilungen über den Verlauf derſelben hier ſein können. 

— Die Freilaſſung Johann Jacoby's und 
der übrigen in Löten u. ſ. w. Inhaftirten ift auf folgende 
Cabinetsordre des Königs, welche dem General Vogel 
von Falkenſtein per Telegraph zugegangen iſt, erfolgt: 

„An den General-Gouverneur der Küſtenlande. 

Da die Fortdauer des Krieges und die Bedrohung 
der deutſchen Küſten die Aufhebung des durch Meine 
Verordnung vom 21. Juli d. J. angeordneten Kriegszu⸗ 
ſtandes noch nicht geftattet, und da es mein Wille ift, 
daß während der Vorbereitungen für die bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe des Preußiſchen Landta⸗ 
ges der Aeußerung politiſcher Meinungen und der per ⸗ 
ſönlichen Betheiligung der Wahlberechtigten kein Hinder. 
niß in den Weg gelegt werde, ſo beſtimme ich, daß in 
den in Kriegszuſtand erklärten Bezirken bis zur Beendi⸗ 
gung der Wahlen von der durch § 5. des Geſetzes über 
den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 begründeten 
Befugniß zur Suspenſion des Artikels 30 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde kein Gebrauch gemacht werde und daß die 
auf Ihre Anordnung verhafteten oder internirten preußi⸗ | an die Königin wörtlich, worin die Höhe der Gefangene 
ſchen Unterthanen, jo weit nicht inzwiſchen die gerich tliche angegeben wurde. Wo wollen wir ſie alle unterbringe 


Haft gegen fie beſchloſſen iſt, und vorbehaltlich des etwa fragt man ſich. 
gegen ſie einzuleitenden ſtrafgerichtlichen Verfahrens ſofort PF — r 


— 


in Freiheit geſetzt werden. Ich beauftrage Sie, hiernach 
die nöthigen Verfügungen zu erlaſſen. Verſailles, den A u 8 la n d. f nee 
24. October 1870. ’ Wilhelm.” Fankreich. Wie ein Telegramm der „Indép da 


Belge“ aus Tours vom heutigen Tage wiederholt melde 


— Die Rinderpeſt iſt nach den bis zum 15. d. 
bleibt die dortige Regierung dabei, keine Bedingung 


Mts. aus den weſtlichen Landestheilen hier eingegange⸗ 


ja Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zuzulaſſen, welche 
h welche Territorial⸗Abtretung in ſich ſchließen könnte. 


lang in der Provinz und mußten von dieſer ernährt wer⸗ 


0 a9 bat ſich nach Paris begeben und wird von da | den. Ja einzelne Güter kamen noch ſchlechter for‘. Auf 
Die Her ailles geben, woſelbſt er heute eintreffen dürfte. | dem Gute des Vaters vom Schreiber Dieſes rückten 1811 
Gul pondener „Times“ veröffentlicht ein Schreiben dreihundert Portugieſen ein und ſtanden daſelbſt faſt ein 
hp 0 8, welches von Neuem die Behauptung aufftellt, | rundes Jahr; fie zahlten nichts und mußten vom Gute 
Gui ie Franzofen jederzeit den Frieden gewünſcht haben. aus verpflegt werden. Als ſie aber in Folge der Nieder⸗ 


lage der Franzoſen in Rußland und wohl auch theilweiſe 
deshalb, weil es auf dem Gute nichts mehr zu eſſen gab, 
abziehen mußten, nahmen ſie das Letzte mit fort, was 
überhoupt noch da war, nämlich alle brauchbaren Pferde. 
So verfuhren damals die Franzoſen and ihre Verbünde⸗ 
ten — der Kommandant war ein Franzoſe — in einem 
Lande, mit dem ſie in Frieden, ja ſogar im Bündniß 
lebten! — 

Lautenburg, 24. October. (Gr. Geſ.) Geſtern 
kam hier ein bekannter, in Straßburg anſäſſiger Schweine⸗ 
händler in Begleitung eines Fremden an und ging Nach⸗ 


Hure appellirt an die neutralen Mächte, daß ſie, auch ohne 
bedin chliche Intervention, für Frankreich billige Friedens- 
ene gungen erwirken mögen. „Daily News“ enthält 
beſlimrdittheilung, welche der Anſchauung entgegenzutreten 
an iſt, als ob die Kaiſerin Eugenie ſich bei ben. 
Rai) enſtillſtandsverhandlungen irgendwie betheilige. Die 
für erin halte ſolche Verhandlungen ſo lange überhaupt 
ben unmöglich, als der Feind noch auf franzöſiſchem Bo⸗ 
ſtehe und die geeingſte Gebietsabtretung fordere. 
0 Aus dem Rundſchreichen Jules Favre vom 18. Oct. 
dez weiter nichts hervor, als daß er die Forderungen 


Deut rafen Bismarck oder vielmehr die Forderungen | mittags mit dieſem weiter nach Polen. Gegen Abend 
am ſchlands verſtanden hat und ſich jelber endlich klar gelangte die Nachricht hierher, der Händler ſei in Polen 
litt. Er begreift endlich, daß es der unabänderliche | unweit der preußiſchen Grenze überfallen worden, blute 


u 
| In lup Deutſchlands ift, ſolche Landabtretungen zu ver- aus verſchiedenen Meſſerſtichwunden und ein Arzt ſolle 


ug n welche unſere militäriſche Sicherheit gegen Frank- ſchleunigſt zu feiner Hülfe nach Polen kommen. Der 
hr vollſtändig machen, die Begehrlichkeit unſerer Nach- | Gaſtwirth, bei dem der Händler Mittag gemacht hatte, 
er für immer vom Rhein abſchneiden und den Wahn | war der Anſicht, Niemand anderes als der den Händler 
bb ren, daß Frankreich, wie oft es auch Europa be» begleitende Fremde könne das Verbrechen verübt haben. 

en mag, immer, auch nach einer Niederlage, wie fie | Er ftellte ſich am Ausgange der Stadt nach Polen 


derd nicht dageweſen, ſeine Grenzen unverſehrt behalten 
fre Dieſe Klarheit iſt wichtig. Solange nervöſe 
on, ung ihn und feine Genoſſen abhielt, das Wort des 
he Venparts klar aufzufaßen, mußten unire Friedenswünſche, 
don „le ernſter fie waren, immer noch and immer wieder 
n der unklaren Regierung der nationalen Vertheidigung 
zie endlich klar werdende appelliren. Jetzt tft dieſe 
Tag S'etung klar geworden, ſchneidet uns aber auch in dieſer 
b becher Geiſtesſtimmung jede Möglichkeit einer Unter⸗ 
iber ung ab. Sie erklärt vor Europa, daß Frankreich 
vir unſere Hauptbedingung überhaupt nicht discutiren 
‚Ai nicht kann, nicht will und nicht darf. Ohne Dis⸗ 
un aber keine Verhandlung, ohne Verhandlung kein 
Im der. Dadurch aber läßt die Regierung der nationa⸗ 
Aüewertheidigung den deutſchen Verbündeten nur den 
eg: 


zu auf die Lauer, um den vielleicht zurückkehrenden 
Fremden zu faſſen, und der feingekleidete Herr traf wirk⸗ 
lich ein. Als der Gaſtwirth ihn anhalten wollte, ſtieß 
er mit einem Meſſer um ſich und lief davon, es gelang 
aber doch ihn feſtzunehmen. Hemde, Halstuch und Ho⸗ 
ſen waren an ihm voll Blut, dies und der Umſtand, daß 


deten die Vermuthung, daß er das Verbrechen verübt. 
Eine polniſche Dame, welche an demſelben Abend auf 
der Landſtraße fuhr, hattte ſchon von weitem zwei Män— 
ner mit einander ringen ſehen und auch bemerkt, daß der 
eine dem andern die Geldtaſche fortreißen wollte. Bei 
ihrem Näherkommen lief der erſtere fort. Der Händler 
liegt in polniſch Zielun, er hat verſchiedene Wunden am 
Halſe und im Geſicht: infolge des ſtarken Blutverluſtes 
ſoll er ſehr ſchwach ſein. 


Verſchiedenes. 

Balfe f. In Romney⸗Abbey, Herfordſhire, ſtarb am 21. 
Oktober an der Bräune, Michael William Balfe, Englands 
bedeutendſter Componiſt, im Alter von 62 Jahren. Balfe wurde 
am 15. Mai 1808 in Dublin geboren. Cr entwickelte frühzei⸗ 
tig ein bedeutendes muſikaliſches Talent und trug ſchon als 
fiebenjähriger Knabe in einem der öffentlichen Concerte eins der 
ſchwierigſten Viottiſchen Violin-Concerto's mit vieler Fertigkeit 
vor. Zwei Jahre ſpäter begann er bereits zu componiren. Im 
Alter von 16 Jahren nahm er ein Amt als Orcheſterdirector 
im Drurylane⸗Theater zu London an, ging aber nach einjähriger 
Wirkſamkeit nach Italien, um dort Muſik und Geſang zu ſtu⸗ 
diren. Im Jahre 1827 trat er unter dem Namen Bafi als 
Baritoniſt in der italieniſchen Oper zu Paris auf, wo er im 
Verein mit der Sonntag und der Malibran Triumphe feierte. 
Er gab indeß das Singen bald auf, um ſich ſchließlich dem 
Componiren zu widmen und produeirte eine Reihe von Opern, 
die in London, Paris und Mailand zur Aufführung kamen. 
Eine Tochter Balfe's, Victoria, geboren 1837, iſt eine ſtimm⸗ 
begabte Sängerin, welche in Italien, England und Rußland 
wohlverdiente Erfolge erntete. 


d m „Paris zu nehmen, ſelbſt auf die Gefahr feiner Zer⸗ 
dung, und etweder gar nicht oder mit anderen Ele⸗ 
enten des zerrütteten Landes um den Frieden zu 
nterhandeln.“ 

N Tours, 26. October. (Auf indirectem Wege.) 

Wournal officiel“ veröffentlicht ein Deeret der Regierung, 

bird welches Algerien in drei Departements eingetheilt 

td, welche von Präfecten unter dem Oberbefehl eines 
deederal. und Civilgouvernements verwaltet werden. Je⸗ 
het epartement wählt zwei Deputirte in die Volksver⸗ 
hi ung. Zu gleicher Zeit veröffentlicht das amtliche Blatt 
dende Ernennungen: Henry Didier zum General- und 

Sr gouverneur von Algerien; General Allemand zum 

ij, Kommandanten über ſämmtliche in Algerien befind- 
en Streitkräfte zu Waſſer und zu Land. Ein anderes 

Dieret erklärt die Israeliten in Algerien zu franzöͤſiſchen 

in gern. — Eine Depeſche der Regierung vom 24. Oct. 

u die Präfecten und Souspräfecten fordert dieſelben 

NL den Maires die Nothwendigkeit begreiflich zu machen, 
Feinde Widerſtand zu leiſten. Jede Stadt oder 

In meinde, welche ſich ergiebt, ohne Widerſtand verſucht 

' haben, ſoll im „Moniteur“ genannt werden. N 

. Italien. Das amtliche Blatt beſpricht das päpſtl. 

ſebreiben, durch welches das Concil ſuspendirt wird und 

qnerft; Die Veröffentlichung deſſelben in den römiſchen 
lättern als auch die auf Befehl des Papſtes erfolgte 

ichirung deſſelben in den Hauptkirchen Roms beweiſe 
r Genüge die Freiheit, welche der Papſt in der Aus⸗ 

Sung ſeiner geiſtlichen Gewalt genieße. In ähnlichem 

Nenne lautet auch ein Rundſchreiben, das die italieniſche 

ddierung an ihre Vertreter im Auslande erlaſſen hat. 

"das italieniſche Kabinet, heißt es in demſelben, habe 

eder dem Zuſammentritt und der Freiheit des Concils 

inderniſſe bereitet, noch werde es dies jetzt thun.“ 

. Sg en 


Provinzielles. 


Wi Die Franzoſen in Weſtpreußen. Es iſt ſehr 
dünſchenswerth, daß, wenn jept die Franzosen fo viel von 
u.» Barbarei“ unſrer Kriegführung ſprechen, man ſich 
hrückrufe, wie fie es gemacht haben, als fie bei uns im 

Wuttier lagen. Hier eine kleine Reminiscenz. Die Pro⸗ 
uz Preußen war im Jahre 1807 der Tummelplatz der 
anzöſiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen Heere geweſen. Die 
0 lachten ven Eylau, Heilsberg und Friedland nebſt 14 
0 echten warrn auf ihrem Boden geſchlagen worden und 
ein, Janzen ſtanden 7 Monate lang 292,000 Mann gegen 
mander. Nach dem Tilſiter Frieden aber blieben bis 
in Zahlung der erften Duote der großen Kriegsſteuer 
Ii 20 Tauſend Franzoſen 14 Monate im Lande ſtehen. 
ie Folge war die Verarmung und theilweiſe Berödun 


Loeceales. 


— Die Handelskammer hat auf Angehen aus der Mitte der 
hieſigen Geſchäftswelt folgendes Geſuch an die Königl. Direc⸗ 
tion der Oſtbahn gerichtet: Die Königl. Direction erlauben 
wir uns ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß es bei der 
Lage unſeres Handels mit Polen ſehr wünſchenswerth wäre, 
wenn bei der baulichen Erweiterung des Bahnhofes dem Güter- 
verkehr mit Polen ſoviel Räumlichkeit zugetheilt würde, daß 


lagern können, ſondern dort auch eine ſelbſtſtändige Abfertigung 
mit Theilungslägern eingerichtet werden könnte. 

Demnächſt bitten Eine Königl. Direction wir auch, uns 
gütigſt mittheilen zu wollen, ob es in der Abſicht liegt das 
Bahngeleiſe durch einen Schienenſtrang mit dem Weichſelufer 
in Verbindung zu bringen, damit eine directe Beladung und 
Ausladung von Kähnen ermöglicht wird. a 

— Militäriſches. Denjenigen nach Beendigung des Feld⸗ 
zuges in das Beurlaubtenverhältniß zurücktretenden Reſerve⸗ 
und Landwehrofficiren und zur Entlaſſung kommenden Militär⸗ 
beamten, welche erweislich ſogleich ein Unterkommen nicht finden 
können, ſoll von ihrem Entlaſſungstage ab ein Halbſold ihres 
bisherigen Gehaltsbezuges auf die Dauer von drei Monaten 
gewährt werden. . 

— Für die deutſchen Arbeiter, welche aus Frankreich aus⸗ 
gewieſen ſind, hat die Kölner Handelskammer ein zweites Cir⸗ 
kular erlaſſen und daſſelbe auch der hieſigen Handelskammer 


— 


ter Provinz. Noch im Jahre 1809 lagen viele Ortſchafe | zugeſchickt. Daſſelbe lautet: . In Folge unferer, auch Ihnen 
AR in Ruinen und hohes Gras wuchs auf den Stellen,] überſandten Aufforderung v. 20. v. M. gehen Beſchäftigungs⸗ 
18 einſt menſchliche Wohnungen ſtanden. Im Jahre Geſuche von aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen nunmehr 

aren % ſämmtlicher Rittergüter von der Land- | jo zablreich bei uns ein, daß in verſchiedenen Geſchäftszweigen 


die ſeiner Zeit uns mitgetheilten Beſchäftigungs⸗Anerbieten für 
die Nachfrage nicht mehr ausreichen. — Namentlich iſt dieſes 
der Fall bei Kürſchnern, Gold⸗ und Silber- Arbeitern, Juwe⸗ 
lieren, Decorations⸗Malern, Uhrmachern, Bäckern, Schriftſetzern 
und vor allen Dingen bei kaufmänniſch gebildeten Comptoir⸗ 
Arbeitern, während auf dem Gebiete der Eiſen-Induſtrie, der 


iv 2 
falt in Sequeftration genommen worden. Die Land 
inte befanden ſich in ähnlicher Lage oder waren einge. 
ert und die Einwohnerzahl war auf ein Fünftheil 
dees früheren Beſtandes reducirt. Im Jahre 1811 traf 
un eine völlige Mißernte das ausgehungerte Land und 
dieſer kam der Durchzug der franzöſiſchen Heere nach 


Rußland. An 300,000 Mann derſelben ſtanden wochen⸗ 


er Päſſe auf verſchiedene Namen bei ſich hatte, begrüu⸗ 


nicht uur Güter drei Monate auf dem Bahnhofe im Packhof |, 


0 


Maſchinen⸗Fabrikation, der Anfertigung von Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden, einſchließlich der Schuhmacherei, den in großer Menge 
vorliegenden Beſchäftigungs⸗Anerbieten nur ſehr vereinzelte Nach⸗ 
fragen gegenüberſtehen. 

Wir erlauben uns daher Sie um eine geneigte fernere Un⸗ 
terſtützung unſerer Bemühungen ergebenſt zu erſuchen und ins⸗ 
beſondere die Bitte an Sie zu richten, Juduſtrielle und Ge⸗ 
werbetreibende Ibres Bezirks in den oben genannten Branchen, 
einſchließlich der Inhaber kaufmänniſcher Geſchäfte, gefälligſt zu 
veranlaſſen, von etwa vorliegendem Bedarf an Arbeitskräften 
baldmöglichſt Mittheilung an uns gelangen zu laſſen. 
Dieſem Erſuchen hat unſere Handelskammer entſprochen, 
indem ſie ſowohl ein Cirkular bei hieſigen Gewerbetreibenden 
in Umlauf geſetzt, als auch die Aufträge dieſer zur weiteren 
Veranlaſſung an die Kölner Händelskammer bereits übermittelt 
hat. Diejenigen Gewerbetreibenden, an die das Cirkular der 
hieſigen Handelskammer nicht gelangt iſt und die den Wunſch 


hegen von den beſagten Arbeitern einige in Arbeit zu nehmen, 


belieben ſich dieſerhalb an den Vorſitzenden der Handelskammer, 
Herrn Kaufm. H. Adolph zu wenden. 

— Die Nachricht von der Kapitulation von Metz traf geſtern, 
d. 27, gegen Abend ein und erweckte eine ſtürmiſche Freude 
unter der Bewohnerſchaft; ſehr viele Häuſer waren illuminirt. 
Heute, am Freitag d. 28. Vorm., hatte das bei erfreulichen, be⸗ 
deutenderen militäriſchen Ereigniſſen übliche Victoriaſchießen ſtatt. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern d. 27. d. Herr Direktor 
Dr. Prowe den angekündigten Vortrag „Geſchichtlicher Abriß 
der Baukunſt“ unter Vorweiſung von architektoniſchen Illuſtra⸗ 
tionen. Das Nähere morgen. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Handelsminiſter hat ſich 
geneigt erklärt, den Bau einer Zweigbahn Inſterburg⸗Darkeh⸗ 
men auf Staatskoſten zu befürworten, wenn die Kreiſe den 
Grund und Boden unentgeltlich hergeben. . 

— Im Cheater wurde am Donnerſtag d. 27. die unterhal⸗ 
tende Pohl'ſche Poſſe „Auf eigenen Füßen“ ausgezeichnet aufge⸗ 
führt. Man merkte es wie gern die Mitwirkenden, zumal Frln. 
Kopka „Lieschen“ (eine durchgebildete Soubrette), Herr Sievers 
„Matſch“, Herr Witte „Pfannenſchmidt“, Herr Caula „Röthel⸗ 
mann“, in der Poſſe ihre Partieen ſpielten. Die Freuden⸗Nach⸗ 
richt von Metz wurde in höchſt paſſender Weiſe gefeiert. Herr 
Jonas, Mitglied der Geſellſchaft, hatte ein dem Inhalte, wie 
der Form nach anſprechendes Feſtgedicht improviſirt, welches 
Herr Witte vortrug. An daſſelbe ſchloß ſich der Geſang von 
„Heil Dir im Siegeskranz', in welchen das ganze Auditorium 
miteinſtimmte. Schließlich ertönte ein dreifaches Hoch auf 
unſeren Heldenkönig. 


„ 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Auch wir erſuchen Herrn Director Blattner, doch recht bald 
das beliebte Stück „Gold⸗Elſe zur Darſtellung zu bringen. 
Viele Abonnenten. 


— 


Börſen⸗Perichl. 


Berlin, den 27. QOktör. er. 


Honds: Schluß feitg 
Run. Baustein nnn 9 
Wanna. 77809 
Poln. Pfandbriefe 4% 69 
, u ee ne ee 78/8 
Poſener ee, ARTEN 824 
Afterttan eee an Narr; 9610 
Oeſtert. Banne 87,6 
Italien Eee en 54518 

Weihen: nF 
So TEEN 

Roggen: feſt. 
Ildeg. . 2 50 
Oil RAN TE 6 ER 7 Ay ReReı 849 
Oetbr. Noob ARTE ZREN 50¼½⁰ 
Rr ER ee a 52 

Kubo: 
les er 5 5 14½½4 
pro April. 5 2724 
Spiritus \ feſt. 
loco pro 10,000 Litre a. ER RT . 16—1 
pro April⸗Mai 10,000 Lite . » 2 on. 17—2 


Getreide- und Geldmarkt. 
Danzig, den 27. Oetober. Bahnpreiſe. 

Weizen, feſte Preiſe, bezahlt für bunt, rothbunt, hell- und 
hochbunt 121131 Pfd. von 6372 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 4318462, Thlr. pr. 

2000 Pſd. 


Gerſte, kleine 99 — 104 Pfd. 40 — 41 Thlr., große 114 


Pfd. 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 8 
Erbſen, ichöne feine Kochwaare 48—50 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 142 Thlr. pr. 80000%, 

Stettin, den 27. Oct., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 60 76, pr. October 75, pr. Oetbr.⸗Nopbr. 
741½%, per Frühjahr 74. Van 
Roggen, loco 46 — 51, per Oet.-Nov. 
December 48¼, per Frühjahr 50 1... 


und per Novpbr.⸗ 


Rüböl, loco 13% Br., per October 13%, per Frühjahr 


168/10 Br. 1 
Spiritus, loco 15% pr. Oct. 151½2, pr. Frühjahr 168/10. 
—— ——ñ———ꝛ —— 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 28. Oktober. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll s Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 4 Zoll. 


1 


Inferate 


Bekanntmachung. 
Am 8. November 1870 
5 Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Pfandkammer des hieſigen 
neuen Criminal⸗Gebäudes diverſe maha⸗ 
goni und andere Möbel öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Thorn, den 22. Oetober 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Be⸗ 
dürfniſſe für das hieſige Garniſon⸗Lazareth 
pro 1871 fol im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden übertragen wer⸗ 
den und haben wir zu dieſem Zweck auf 

Donnerſtag, den 3. November er. 
Vormittags 10 Uhr 
einen Termin im Geſchäfts⸗Lokale des 
Garniſon⸗Lazareths anberaumt, bis zu 


welchem die ſchriftlichen Offerten verſiegelt 


mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Liefe⸗ 


rung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe für das 


Garniſon⸗Lazareth zu Thorn 1871 Sei⸗ 
tens der Submittenten einzureichen ſiud. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen 
bis zum genannten Tage in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal zur Anſicht offen. Nur die 
Gebote derjenigen Submittenten werden 
berückſichtigt, welche die qu. Bedingungen 
eingeſehen und unterſchrieben haben. Nach⸗ 
gebote werden nicht berückſichtigt. 
„ Thorn, den 28. October 1870. 
Königl. Lazareth⸗Kommiſſton. 


Bekanntmachung. 
Die bei der hieſigen Fortifikation im 


Jahre 1871 vorkommenden 


Ss 


Schloſſer⸗ | 
Schmiede⸗ ; 
Klempner: Arbeiten 
Maler- 
ſollen im Wege öffentlicher Submiffion 
vergeben werden und iſt dazu Termin auf 
Mittwoch en 2. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Leiſtung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen, auf dem Fortifikations⸗ 
Bureau eingereicht ſein, woſelbſt die Ve⸗ 
dingungen während der Dienſtſtunden ein- 


geſehen werden können. 


Tborn, den 16. Okteber 1870. 
Königliche Fortifikation. 
Heſchäfts⸗Eröſſnung. 


Dem geehrten Publikom Thorns und 
der Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage auf meinem 
Grundſtücke Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nro. 
158,59 eine 


Handelsgärtnerei 


errichtet habe, die ich bei etwaigem Be⸗ 


darf der geneigten Beachtung beſteus em⸗ 


Rudolph Engelhardt, 


Zimmermeiſter. 
Einem geehrten Publikum mache ich 


pfehle. 


die ergebene Anzeige, daß ich mich hier⸗ 


ſelbſt als 

Drechsler 
etablirt habe und bitte um geneigten Zus 
ſpruch. Ich führe alle Holz⸗ ſowie Horn⸗ 
und Knochenarbeiten billig und gut aus, 
ebenſo werden Schirme ſauber reparirt und 
bezogen. Bei reeller Bedienung werde ich 
ſtets billige Preiſe berechnen. 

Carl Powitz, Kunſtdrechslermſtr. 

Seeglerſtraße 108. 


Markt⸗Anzeige. 

Ich empfehle mein großes Lager 
Glatee -u. Winterhaudfchnhe 
aller Art in großer Auswahl. Rehleder⸗ 
Handſchuhe für Damen 15 und 17½ 
Sgr., für Herren von 15 Sgr. an, Hirſch⸗ 
lederne⸗Handſchuhe mit 2 Knöpfen und 
doppeltgelaſchter Nath 1 Thlr. 17½ Sgr. 
und 1 Tblr. 25 Sar. 


Verkaufslokal nur Hotel 
Copernicus parterre. 
Joh. Rieser, 
aus Zell in Tyrol. 
Im. Zim. n. Kab ſof z. vrm. Gerechtſtr. 106. 


EB Jahrmarkts-Anzeige. Eg 


Hotel Kopernicus. 


Zum Schluß des Marktes bringe hierdurch mein Lager von 


Häh- Materialien, Kurz- und Weiß-Waaren ſowie 
Berliner Schteihmaterialien 


noch einmal in Erinnerung. Der Verkauf währt nur bis Montag Abend. 
Achtungsvoll 


A. Päge. 


3. Pteußiſche Fotterie-£oofe 05 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
J 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / a 7½ Thlr. Antheile: ½ à 4 Tylr., 
/ à 2 Thlr., Yıs à 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / a 18 Thlr., Y A 9 Thlr. Yıs A 4½ Thlr., ½2 à 2¼ Thlr.) 


5 C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Die billigste und beste Moden-Zeitung 
ist unstreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und ‚Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 
Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 


Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 
Abonnements auf den jetzt beginnenden VI. Jahrgang nimmt die Buch- 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn entgegen. 


ärztliche 


ERHEBEN SERVER DS eee e REN TERN BEN eee NETTE e ARTE 40 
Allen Nltersflaſſen beillam und 


ſtärkend 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
: Berlin, 4. Septbr. 1870. Ihr Malzextract hat meiner Frau bei 
ihrem vorgerückten Alter neue Kräfte zugeführt, und wirkt höchſt wohlthätig 
auf fie. Da auch ich alt und ſchwach bin, jo (folgt größere Bertellung). 
C. Witter, Tiſchlermeiſter, Andreasſtr. 39. — Ihre Walzgeſundheits⸗ 
chokolade ir wegen ihrer Heilwirkung in der That ſo rühmenswerth 
wie Ihr Walzextract; von beiden bitte ich mir zu ſenden. Dr. A. 
Mild, pract. Arzt in Neu Sajo — Bruſtſchwachen Kindern ſind Ihre 


neue 


Sumupıoro A 


Malz⸗Chokolade und Bruſtmalzbonbons außerordentlich wohlthuend 


Dr. J. 


Drill, praet. Arzt in Cioka (Banat). 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
uoygoorgısyunuNn 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig: 


Mentzel und v. 


Lengerke’s 


perbeſſerter landwirthidyaftlicher 


Hülſs⸗ u. Schreib⸗Ralender 


pro 1871. 


Theile. 


(I. Theil geb., 2. Theil broch.) 


2 
Erſter Theil Ausgabe mit ½ Seite weiß Pap. pr. Tag in Calico geb. 22¼ Sgr. 


Leder „ I Thlr. 


; ; (ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


Calico geb. 1 Thlr. 
1 Thlr. 5 Sgr. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Leder „ 


Dem geehrten Publikum die ergebene 0 I an, icher Ausverkauf 
Anzeige, daß 15 dl Reſtauration 1 Gaͤuzlicher usperkauf 


heute ab täglich 


Bovillon u. friſche Kaki 
zu jeder beliebigen Zeit zu haben ſind. 
Wischnewski, 

Reſtaurateur. 


EF N jeder Art wer⸗ 
Zahnſchmerzen ke, a 
wenn die Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch den 
berühmten Indischen Extrakt beſeitigt. 
Derſelbe übertrifft ſeiner nie fehlenden 
Wirkung wegen alle derartige Mittel und 
wird deshalb von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen. Zu haben in Flaſchen A 5 Sgr. 
bei Jul Olaass 
Jroßer Plan von Paris. 
Preis 10 Sgr. 

Vorräthig bei 

Ernst Lambeck. 


wegen Aufgabe des Waarengeſchäfts. 
W. Danziger, neben Wallis. 
Leinen⸗ und Rübkuchen 
im guter Qualität a 2 Thlr. pr. Ctr. bei 
Gebr. Lipmann. 
> Ein gutes Bett und zwei 
— Lampen find billig zu N 
Näheres beim Feldwebel Zabel, Defen- 
ſions-Kaſerne. 
1 großer Kaſten, 1 großer 
und kleiner Tiſch, 4 ord. Stühle, 
diverſes Tiſchlerhaudwerkzeug, wobei eine 
vorzügliche große Klobſäge, iſt noch bei dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Schmeichler und 
1 ſtarker kupferner Keſſel nebſt Dreifuß 
bei mir ſehr billig zu verkaufen. 
1 Reichardt. 
A Schloß, Speicher No. 304, ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
L. Danielowski im Laden. 


Billig! Billig! 


Mein Glas-, Porzellan- und 
Galanterie-Waarenlager sat 


einer geneigten Beachtung beſtens empfeh. 
len, und habe ich die Preiſe ſo 


auffallend billig 
geſtellt, daß Niemand mein Lokal unbe? 
friedigt verlaſſen wird. . 
Oscar Wolff. 


Wegen Aufgabe meines Ge; 
ſchäfts müjfen meint 
ſämmtlichen Waarenbeſtände 
bis zum 31. Dezember d. 3. 
eräumt fein und verkaufe DI 
15 ſolche zum und unter de 
Koſtenpreiſe. 

Der Verkauf geſchieht nul 
gegen gleich baare Bezahlung 
zu feſten Preiſen. 2 
. Bohm._ 

; Alle, die mir etwa 
EEE guide, fordere hiermit 
in Folge Aufgabe meines Geſchäft 
auf, ihre Schulden bis zum 1. Nos 
vember d. J. zu bezahlen, da ſon 
zu klagen genöthigt ben. 


Galler 


4. Ra 


offerirt billigſt 
Louis Angermann. 


Pee finden billige und gute au 


nahme bei 
Tschirner, Wallmeiſter g. D., 
Bäckerſtraße Nr. 222. 


IN“ möbl. und unmöbl. Zimmer 


vrm. St. Makowski, Gerechteſtr. 12% 


N in meinem Haufe Butterſtraße 


92/93 von Hrn. A. Böhm bis jeſt 


inne gehabte Geſchäftslokal, iſt vom 
April 1871 mit auch ohne Wohnung an 
derweitig zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 


Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberlir. 2817 
1 möbl. Zim. z. verm. A Gerber hr 2028 
Iſch. Zim u. Kab. m z. orm. Hr. Gerbſtr 20% 
Ein f. möbl. Zim. zu orm. Baderſtr⸗ 1. 


1 möbl. Zim. zu verm. Brüdenftraße 7 


Stadttheater in Thorn. 
Auf vielfaches Verlaugen. 


Sonntag, den 30. Octor. Abonnemell 
suspendu. „Gold Elſe.“ Scha, 
ſpiel in 5 Abtheilungen mit freier en 


nutzung des Marlit'ſchen Romans “ 
Wollheim da Fonſeca. 0 
Gold⸗Elſe Fr. Blattner, Rud. 1 
Walden Hr. Witte, Helene Frl. Frohe, 
Baronin Leſſen Fr. Borchard, Operförlt 
Ferber Hr. Prog, v. Leſſen Hr. Großmae 
Linker Hr. Töldte, Adolph Ferber Hr. Can 
Billette zu dieſer Vorſtellung ſind jr 
Sonnabend ab im Theaterbureau zu (ct 
halten. Die geehrten Abonnenten, mates 
ihre Plätze zu dieſer Vorſtellung beballg 
wollen, werden gebeten, dieſelben ſpäteſte pr 
bis Sonnabend Nachmittags 3 Uhr ai 
holen zu laſſen, weil fie fonft anverweit 
vergeben werden müſſen. nd’ 
Abonnement» und Dub se 

Billets haben zu dieſer Vorſtellung ke 


Gültigkeit. BE 


7 6 
Die Direetion des Stadttheater 


Adolf Blattner z 


Es predigen. g 
Am 30. Sonntag nach Crinitatis d. 24. ont" 


In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. n 
Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für das Sn 

kenhaus der Barmberzigteit in König gu: 
Nachmittag Herr Superintendent Mat’ el 
Freitag den 4. Novbr. Herr Pfarrer Ge 

In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnib hs gr 
Dienftag d. 1. Novbr. Morgens 8 Uhr Woch 

Gottesdienſt Herr Pfarrer Kle bs. 
uhr 85 luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2˙%½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 
atechiſation. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


